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Rede für die Demonstration/Kundgebung der GEW NW am 30.10.01 in Düsseldorf, 

Renate Boese, stellv. Landesvorsitzende

Thema: Kommentierung von Äußerungen der Ministerin für Schule, Wissenschaft und Forschung – Gabriele Behler 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, mein Thema für diese Kundgebung ist:

Eine Ministerin zwischen Anspruch und Wirklichkeit

Seit vielen Jahren setze ich mich mit den Leistungsdaten der Ministerin für Schule, Wissen​schaft und Forschung auseinander. Natürlich kann nicht alles, was die Ministerin angescho​ben hat, negativ beurteilt werden. 

Doch schaut man ins Internet, so sind es Projekte über Projekte, die gefördert worden sind, Preise über Preise, die verliehen worden sind, Erfolgsmeldungen über Erfolgmeldungen, die verbreitet wurden. Die Ministerin steht für eine populistische, privatisierende Bildungspolitik. Dafür ist sie allein verantwortlich; auch deshalb steht sie im Blickpunkt meiner Kritik.

Die Medienerziehung wurde an INTEL verkauft, das Projekt Englisch in der Grundschule an Cornelsen, die Selbstständige Schule an Bertelsmann. Diese Liste ließe sich beliebig fort​setzen. 

Ein weiterer Kritikpunkt ist ihr Politikstil. Das betrifft Aussagen nach dem Motto:

Was der Ministerin in den Kram passt, wird gnadenlos in ihrem Sinne vermarktet.

Glaubwürdigkeit, Seriosität und Zuverlässigkeit gehören nicht unbedingt in ihr Stilrepertoire.

Markus Schwering, Bildungsjournalist des Kölner Stadtanzeigers, beschreibt das als Fähig​keit der Ministerin, Schwarzbrot in Rosinenbrot zu verwandeln.

Ich behaupte, ihre Öffentlichkeitsarbeit kommt in einigen Fällen regelrechten Täuschungs​manövern gleich.

Beispiele:

-
Seit Jahren gelogen.

Aus einem Redetext der Ministerin, der noch immer im Internet nachzulesen ist, Zitat: 


„Damit der in den Stundentafeln vorgesehene Unterricht auch tatsächlich erteilt wer​den kann, haben wir im Dialog mit den Lehrerverbänden 1996 ein Maßnahmenpaket geschnürt, in dem alle Beteiligten ihren Beitrag zur Bewältigung dieser schwierigen Situation erbracht haben.“

Richtig ist, dass die Maßnahmen von allen Lehrerverbänden gemeinsam abgelehnt und die Aussagen der Ministerin vehement dementiert wurden.

-
Auch gelogen.

Die Ministerin behauptet, an den Schulen in NRW gäbe es keinen strukturellen Unter​richtsausfall. 


Richtig ist, dass allein im Schuljahr 2000/2001 nach der Amtlichen Schulstatistik bei steigender Zahl der Klassen (plus 785) insgesamt weniger Unterrichtsstunden gege​ben wurden (minus 1,3%) als im Schuljahr zuvor. Das bedeutet strukturellen Unter​richtsausfall.

Richtig ist, dass seit einiger Zeit nicht mehr alle Lehrerstellen besetzt werden können. Auch das ist struktureller Unterrichtausfall.

-
Behauptungen als falsch geißeln, obwohl sie richtig sind. (PM 18.11.99)

Die Ministerin dementiert die Daten des Instituts der Deutschen Wirtschaft mit hefti​gen Worten als falsch und unseriös, NRW-Schülerinnen und Schüler belegten bun​desweit letzte Plätze beim erteilten Unterricht. 

Diese Aussage ist aber richtig. Die Ministerin meint möglicherweise die Klassen​statistik, in der NRW wegen der großen Klassen besser abschneidet. Den Unter​schied zwischen Schüler- und Klassenstatistik hat das MSWF offenbar immer noch nicht verstanden.

-
Absurde Fehleinschätzungen, Zitat PM 28.11.00:

„Der sich abzeichnende Mangel an Lehrern in Fächern wie Mathematik, Physik, Chemie, Informatik oder Englisch sei vor allem auf die gute Konjunktur zurückzufüh​ren.“

Richtig ist, dass in der Lehrerausbildung die Weichen für eine richtige Fächerwahl wesentlich früher hätten gestellt werden müssen. Richtig ist auch, dass wesentlich früher eine Reihe von Schritten notwendig gewesen wäre, um die Attraktivität des Lehrerberufs in NRW zu steigern. Der drohende Lehrermangel war lange bekannt.

-
Bewusst verdrehte Realität. 

Wer fachfremd unterrichtet, sollte nicht, Zitat der Ministerin, „mit einem Makel behaftet werden“. 


Das hat auch niemand getan. Ganz im Gegenteil wurden die besonderen Belastun​gen dieser Lehrkräfte unterstrichen.

Richtig ist, dass der über Jahre zunehmende fachfremde Unterricht deutlich verfehlte Planungen der Ministerin aufzeigt. Gerade dieser Zusammenhang wurde von der GEW hergestellt. 

-
Sehr populistisch.

Die Ministerin spricht sich für mehr Rock, Pop und Jazz in den Schulen in NRW aus.

Wie denn, wenn es seit Jahren zu wenig MusiklehrerInnen gibt.

-
Sehr einseitig manipulierte Interpretation der Ergebnisse der Arbeitzeituntersu​chung. 


In der PM vom 30.11.99 ist als Aussage der Ministerin nachzulesen: Der Zeitaufwand der Lehrerinnen und Lehrer zur Erfüllung ihrer Dienstpflichten liegt nicht generell über dem Durchschnitt anderer Berufe im öffentlichen Dienst.


Richtig ist, dass die Arbeitszeit der Lehrerinnen und Lehrer im Durchschnitt erheblich über der des öffentlichen Dienstes liegt.


Richtig ist weiterhin, dass die Ministerin sich auf einige wenige Ausreißerzahlen aus dem Gutachten von Mummert und Partner beruft und öffentlich benutzt, um ihre Poli​tik der Arbeitszeitgerechtigkeit zu betreiben. Andererseits ignoriert sie ca. 6000  Klas​sen mit 31 bis 35 Schülerinnen und Schülern und tut sie als sog. Ausreißer ab.

-
Äußerst dreist.

Auf öffentlichen Veranstaltungen behauptet die Ministerin, Lehrerinnen und Lehrer verdienten so viel wie Manager. Vermutlich weiß die Ministerin nicht, was Manager verdienen, erweckt aber fälschlicherweise in der breiten Öffentlichkeit den Eindruck, bei Lehrerinnen und Lehrern handele es sich um eine hochbezahlte Berufsgruppe. 


Richtig ist, dass die Eingangsgehälter von Lehrerinnen und Lehrern permanent abge​senkt wurden und soziale Leistungen für alle in großem Umfang.

-
Betrug.


Am 11.6.99 kündigte die Ministerin in einer PM ganz großartig die 280 Lehrer-Stellen an, die im Schulbereich als Leistungsprämie etwas Entlastung gebracht haben.


Empörend ist, dass diese Stellen zum August 2001 ohne inhaltliche Begründung er​satzlos gestrichen wurden.

-
Wortbrüchig.

Die Ministerin hat die Vermarktung der Planungen zur Weiterentwicklung der Lehrer​arbeitszeit (plus/minus drei Stunden ohne Ausgleich; plus/minus 6 Stunden mit Aus​gleich) umgehend in Gang gesetzt und die Bezirksregierungen bereits vor der Zustimmung aller Verbände angewiesen, dieses Papier in die Schulen zu schicken.

Richtig ist, dass die Ministerin trotz ihrer gegenteiligen Zusage mit falschen Behaup​tungen in die Öffentlichkeit geht.

-
Unwahrheit verbreitet, PM vom 17.10.01:

Gleich in der Überschrift wird behauptet: Lehrer in NRW unterrichten keine Stunde mehr.

Richtig ist, dass einige bis zu drei Stunden mehr und andere dafür bis zu drei Stun​den weniger arbeiten sollen. Das verschweigt die Ministerin.

Zitat: „Diese Regelung haben wir gemeinsam mit den Vorsitzenden der Lehrerver​bände als Auswertung zum Arbeitszeitgutachten entwickelt. Sie wird von einer deut​lichen Mehrheit der Lehrerverbände mitgetragen.“

Richtig ist, dass 3 von 7 Lehrerverbänden eindeutig ablehnten. Die restlichen 4 von 7 sind keine deutliche Mehrheit. 

Richtig ist zudem, dass sich die GEW der Vermarktung dieser Regelung heftig wider​setzt, die weiterhin betrieben wird.

-
Hier ein Projekt, da ein Projekt – und noch ein Projekt.

Projekte wie die „Öffnung von Schule“ (GÖS) sowie „Beruf und Schule“ (BUS) wurden von der Ministerin wie immer sehr medienwirksam noch im September 2000 hoch gelobt oder sogar erst im Februar diesen Jahres der Presse als sozialdemokratische Errungenschaft vorgestellt. 


Richtig ist, dass Fördermittel aus GÖS und BUS zugunsten des neuen Projekts „Selbst​ständige Schule“ reduziert bzw. gestrichen werden sollen, was der Arbeit der Projektbeteiligten Hohn spricht.

Die dargestellten Sachverhalte zeigen:

Die Verlautbarungen der Ministerin höhlen ihre Glaubwürdigkeit weiter aus und lassen immer weniger Vertrauen in ihre Bildungspolitik zu. Die Ministerin schaufelt abgrundtiefe Gräben zwischen sich und diejenigen, die ihre Arbeit an den Schulen, den Hochschulen, den Ein​richtungen in Jugendhilfe und Sozialarbeit und in der Weiterbildung engagiert und kompetent leisten. 

Frau Behler, uns reicht’s! 

